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Noch heute leben ähnliche Tierchen zu Mil-
Harden in den Ozeanen. In früheren Abschnitten
der Erdgeschichte müssen sie zeitweise noch
viel zahlreicher und in weit größerem Formen-
reichtum aufgetreten sein. Einmal waren sie das
bestimmende Element in der Kleinlebewelt der
Ozeane. Es war die Zeit der Nummuliten, der
Münztierchen, nach der geologischen Zeitrech-
nung im frühen Tertiär, als sich eben der Alpen-
körper aus dem Grund des Meeres emporzu-
heben begann. Weithin durchsetzten sie damals
in Riesenschwärmen die Wasserräume riesiger
Meere, und langsam, aber stetig senkten sich
die kleinen Leichname zur Tiefe und häuften
sich auf dem Grund, zusammen mit dem
Schlamm und Sand, der von fernen Strömen
hineingespült wurde, zusammen auch mit den
Skeletten anderer Tiere. Dadurch erhöhte sich
ganz allmählich der Grund, und so wie im Laufe
von Jahrmillionen Kontinente versinken und
von Wasser überflutet werden, während sich
anderswo Meeresgründe heben und zu Land
werden, so ist dieser Meeresgrund mit seinem
Münztierchen-Friedhof einmal zu Land gewor-
den, zu einem Gebirge sogar: einem Bestandteil
unserer Alpen. Längst ist der durchweichte
Meeresgrund erstarrt, ausgetrocknet und zu
Stein geworden: zu Nummulitenkalk. Der Ken-
ner der Gesteine findet heute die versteinerten
Nummuliten an Felswänden der Alpen.

Doch auch am stolzen Gebäude der Alpen ar-
beiten Kräfte der Zerstörung. Flüsse nagen Tä-
1er aus und spülen das Geschiebe ins Vorland
hinaus. Gletscher schürfen den Untergrund aus
und tragen auf ihrem Rücken haufenweise
Schutt talaus. Was einst als Fels kühn in die
blaue Luft ragte, wandert zertrümmert, zu Ge-
röll abgeschliffen oder zu Sand und Schlamm
zermahlen in ferne Ebenen oder versinkt gar
im Grund noch fernerer Meere. Hochwasser

reißt den Schutt mit; Niederwasser bringt ihn
infolge verminderter Stoßkraft in Kies- und
Sandbänken zur Ablagerung, und wer — gleich
den spielenden Kindern — die vielerlei Steine
mustert, kann sich auf dem Flußkies eine Samm-
lung von Alpengesteinen anlegen.

Unsere Alpenbäche schwemmen nun freilich
auch Gerölle herunter, die nicht unmittelbar
dem fest gewachsenen Leib der Alpen entstam-
men. Wir wissen, daß auch die Gletscher auf
ihrem Rücken Blöcke zu Tal tragen, daß sie
auf dem Talgrund und an den Tallehnen Schutt
losschürfen und diesen in das Vorland hinaus
befördern. Während der Eiszeit haben die Glet-
scher, verglichen mit heute, ihre Abtragungs-
arbeit noch in weit größerem Umfang geleistet.
Davon legen die Moränen Zeugnis ab, eigent-
liehe alpine Gesteinsmuseen, obwohl zu beden-
ken ist, daß unsere Bäche und Flüsse schon
viele Moränen längst wieder weggespült haben.

Und unser Stein? Ist er wohl als eckiger
Block auf dem Gletscherleib aus den Alpen
heruntergeritten, und hat er dann Jahrtausende-,
vielleicht jahrhunderttausendelang im Schöße
einer Moräne geruht, bis ihn der tosende Berg-
bach herausgewaschen in die Talniederung hin-
ausgeschwemmt hat? Oder hat ihn der Wild-
bach selbst auf dem Wasserweg aus den Bergen
hergerollt? Wir wissen es nicht, und der Stein
mit seinen jahrmillionenalten Münztierchen
bleibt stumm. Aber dem, der dessen Geschichte
zu lesen vermag, ist er Zeuge großer Schicksale.
Sein jahrmillionenlanges Werden ist mit tief-
greifenden erdgeschichtlichen Begebenheiten
verknüpft. Mit ihm ist ein Meer erloschen, ein
Gebirge emporgetaucht und modelliert worden,
sind Täler in den Rumpf der Erde geschnitten
worden, und doch liegt er unbeachtet, unschein-
bar unter Unzähligen seinesgleichen, eben nur
ein Stein. fw.
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block keute leken âknlicks Viercken 2U dllil-
liarden in den Oceanen. In krüksrsn ikkscknittsn
lier Krdgesckickte müssen sis Zeitweise nock
viel Taklreicker und in weit gröllerem Kormsn-
reicktum aukgetreten sein. Kinmal waren sis das
kestimmsnde Klemsnt in der Klsinlskswslt der
Oceans. Ks war dis ^sit der dlummulitsn, cier
l^lün^tiercksn, nack cier geologiscken ^eitrsck-
nung iin krüken Vsrtiär, aïs sick eken der ^.lpsn-
Körper ans dem (drund des leeres smpor^u-
keken begann. XVeitkin durckset^ten sis damals
in Kissensckwärmsn dis V^asserräume riesiger
fleers, und langsam, aker stetig senkten sick
ciie kleinen Leickname ?ur Vieke und tränkten
sicir auk ciein (drund, Zusammen nrit ciern
8cklamm und 8and, der von kernen 8trömen
kineingsspült wurde, Zusammen aucli nrit den
8keletten anderer Viers. Dadurck erkrökite sickr

gan? allrnätilicti der (drund, und so wie inr kranke

von dakrmillionen Kontinents versinken und
von XVasser ükerklutet werden, wäkrend sickr
anderswo dl.seresgründe kieken und ^u Land
werden, so ist dieser dlseresgrund nrit seinsrn
l^IünZttiercken-Kriedkok einrnak ?u Land gewor-
den, ^u einern (dekirgs sogar! sinern Lestandteil
unserer àlpsn. Längst ist der durckrwsickrts
dLeerssgrund erstarrt. ausgetrocknet und ?u
8tein geworden: ?u Kummulitenkalk. Der Ksn-
ner der (dsstsins kindet kreute die versteinerten
blummuliten an Kelswänden der ^.Ipsn.

Dock auckr arn stolzen Lekäude der ^.Ipsn ar-
keiten Kräkts der Zerstörung. Klüsss nagen d'à-
ker aus und spülen das (desckieke ins Vorland
lrinaus, (dlstscksr sclrürksn den Untergrund aus
und tragen auk ilrrsrn Lücken lrauksnweiss
8clrutt talaus, XVas einst als Kels kükn in die
Klaue kukt ragte, wandert Zertrümmert, ?u (de-
roll akgsscklikken oder ^u 8and und 8clilanrnr
^ermaklen in kerne Kksnsn oder versinkt gar
inr (drund nock kernsrsr lVIssrs. Bockwasssr

rsillt den 8ckutt nrit; bliederwasser bringt ilrn
inkolge vernrindsrter 8tollkrakt in Kies, und
8anclkänksn ^ur Ablagerung, und wer — gleiclr
den spielenden Kindern — die vielerlei 8teine
rnustert, kann sick auk dein Klullkiss eine 8anrrn-
lung von ^.lpengssteinen anlegen.

Dnsers sklpenkäcke sckwenrinen nun kreilick
auck (derölls kerunter, die nickt unrnittslkar
dein ksst gswacksensn Leib der >Klpsn sntstanr-
inen. V^ir wissen, daü auck die (dletscker auk

ikrein Kücken Llöcke ^u Val tragen, dall sie
auk dein Valgrund und an den Valleknen 8ckutt
lossckürksn und diesen in das Vorland kinaus
kskördsrn. V^äkrsnd der Kis^sit kaken dis (diet-
scksr, verglicken rnit keute, ikre ikktragungs-
arkeit nock in weit gröklsrern Dmkang geleistet.
Davon legen die Noränsn Zeugnis ak, sigent-
licks alpine (dssteinsinussen, okwokl xu keden-
ken ist, dall unsers Läcke und Klüsse sckon
viele Ivloränen längst wieder weggespült kaken.

bind unser 8tein? Ist er wokl als eckiger
Llock auk dein (dlstscksrleik aus den vklpsn
ksruntergsritten, und kat er dann jakrtausends-,
vielleickt jakrkundsrttaussndelang inr 8ckolle
einer Moräne gerukt, kis ikn der tosende Lsrg-
kack kerausgswascken in die Valniedsrung kin-
ausgesckwenrnit kat? Oder kat ikn der V^ild-
kack selkst auk dein XVasserweg aus den Lsrgen
ksrgerollt? V/ir wissen es nickt, und der 8tein
nrit seinen jakrnrillionsnalten dlünzltiercken
klsikt stunrnr. ^.ker dein, der dessen ldssckickte
2u lesen vernrag, ist er ?euge groller 8ckicksals.
8sin jakrnrillionenlangss werden ist nrit tiek-
grsikenden erdgesckicktlicken Lsgsksnkeiten
vsrknüpkt. biit ikrn ist ein lVlssr srloscken, ein
(dekirgs enrporgstauckt und modelliert worden,
sind Väler in den Kunrpk der Krde gescknitten
worden, und dock liegt er unksacktet, unsckein-
Kar unter ldrwäkligen ssinesgleicken, eken nur
sin 8tsin. kw.
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